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Strukturveränderungen Vraza

Im laändlıchen aum BULGARIENBulgariens VOMNM S Sofila
Jahrhundert

HIS Zur Gegenwart
TIim raewer‘ hat Polıitik- und Rechtswissenschaften
In Osnabrück un Sofia studiert und ISst ıtglıe der
Deutsch-Bulgarischen Gesellschaft.

Bulgarien galt Im OCals einer der treuesten Partner der Sowjetuni-
Ö und hatsıich hinsichtlich der Entwicklung des ländlichen Raumes ganz

Vorbild des „großen Bruders” orlentiert mıiıt außerst problemati-
schen Folgen für die tradıtionelle Landwirtscha Die Folgen sind HIS
eute spürbar und verstärken sich urc massıve Abwanderung und
Bevölkerungsrückgang besonders in den Randgebieten Bulgariens.
Irksame onzepte ZUur Umkehr dieser Trends sind bisher NIC er-
kennen.

Hıstorischer Hintergrund
Vor dem Zweiten Weltkrieg W ar die wirtschaftliche Struktur Bulgariens
größtenteils agrarisch geprägt.‘ Über Prozent der Bevölkerung lebten
in Dörtern un: verdienten ihr Einkommen mıt der Bewirtschaftung
andwirtschaftlicher Flächen. Die Exporterlöse Bulgariens resultierten
1n den ersten Jahrzehnten selnes Bestehens fast ausschliefßlich AaUusSs dem
primaren Sektor Als ein für den Jungen  Z Balkanstaat charakteristisches
Ausfuhrgut 1sSt das RA Parfümherstellung verwendete Rosenöl HCIN-
Ar  = Im GegensatzZnde des Jahrhunderts spielt dieses Produkt

Vom Spätmittelalter bis weıt 1Ns Jahrhundert WAar Bulgarien Bestandteil des (Ismanıi-
schen Reiches Kultur, Traditionen und uch ländliche Strukturen wurden adurch
mafßßgeblich gepragt. Vgl Zzu (Ganzen die Beıtrage des Themenheftes „Bulgarien“ VO
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heute L1UT och eıne vernachlässigende Rolle 1n der Exportbilanz Bul-
gyarıens, 1St aber ein wichtiges nationales Kulturgut und beliebtes Mit-
bringsel für die Touristen.

Wiıe 1n vielen anderen europäischen Ländern die Haushalte auf
den bulgarischen Dörtern orößtenteils Mehrgenerationenhaushalte. Das
Leben elıner Gro{fstfamilie auf ENSStEM Raum ertorderte gegenseltige
Rücksichtnahme 11 Respekt gegenüber den anderen Familienmitglie-
ern [Dieser Verhaltenskodex W alr anderem wesentlich VO den
Glaubensnormen der orthodoxen Kirche gepragt Besonderen Respekt
zeıgte INa gegenüber dem Dorflehrer, dern Geistlichen, der teilweise
auch das Amt des Lehrers 1n Personalunion innehatte, und der älteren
(seneration. „Meıne Großeltern tranken MOTSCHS gewÖOhnlich Kaftee,
und CS ware als respektloses Verhalten worden, WE WIr
Jüngeren uns auch einen Schluck AaUS der KanneChätten“,
erinnert sich eine Bulgarin, die 1mM Vorkriegsbulgarien auf einem orft
auftwuchs.

Seit Begiınn des Jahrhunderts ahm die Bevölkerung Bulgariens
kontinuierlich Z sodass genügend Arbeitskräfte für die Feldarbeit ZUTr

Verfügung standen. Allerdings kam 6S infolge des Bevölkerungszuwach-
SCS auch einer immer stärkeren Realteilung der Grundstücke, W as den
ohnehin schon geringen Landbesitz der einzelnen Bauernhöfe och VeI-

kleinerte. Im Jahre 19726 hatte ein bulgarisches nwesen eıne Gröfße VO

durchschnittlich 579 Hektar 2 Der Grodfsteil der andwirtschaftlichen
Erzeugnisse Bulgariens wurde tolglich VO Klein- un: Kleinstbetrieben
erwirtschaftet. Diese esaßen oft nıcht die tfinanziellen Mittel, ArTf=
beitsprozesse mechanisieren, weshalb landwirtschafrtliche Arbeit
orößtenteils Handarbeit Wa  $ Wegen des geringen eigenen Grundbesit-
ZCS5 ermöglichten die Gemeinden ihren Bewohnern 1in der Regel die Inan-
spruchnahme Ööffentlicher Flächen als Weideland.

Aufgrund der agrarischen Bevölkerungsstruktur überrascht CS nicht,
24aSS mi1t Alexander Stambolijski 1920 der Vorsitzende des bulgarischen
Bauernvolksbunds AAn Ministerpräsidenten vewählt wurde. Die Agra-
rier VETITAFCH e1in anti-urbanes un anti-industrielles Parteiprogramm. SO
Wurd€ ach der Wahl Stambolijskis aller Grundbesitz ber Hektar
HE  u aufgeteilt. Eine Familie erhielt zehn, eıne Einzelperson einen Hek-

Vgl ZU Folgenden austührlich Gerald Creed Domesticating Revolution From
Socialist Retorm Ambivalent Transition ın Bulgarian Village. Pennsylvania State
University 1998
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FAr [a bereits VOT den Umverteilungen eın Grofßteil der Grundstücks-
eigentumer weniıger als 30 Hektar besafß, MUSSTIeE UFE Umverteilung auch
auf Gemeindeland zurückgegriffen werden, W asSs wiederum das Angebot

öffentlichen Weidefliächen verkleinerte. Stambolijski SGEZFE diese Po-
litik den Widerstand VO Vertretern der Kirche, des Militärs un
des Burgertums m1t Gewalt durch 1923 Wurd€ VO eiıner Militärjunta
gesturzt un!: ermordet, seine Landretormen 1n der Folgezeit wieder
rückgängig gemacht. Insgesamt äanderten sich die lindlichen Besitz-
verhältnisse bis ZUuU nde des Zweiten Weltkriegs jedoch 1Ur1I-
ich Am September 1944 erlangten die Kommunisten m1t sowjetischer
Unterstützung die Macht Anders als beispielsweise In Deutschland
stellten 1n Bulgarien Industriearbeiter un Stadtbevölkerung nde
des / weiten Weltkriegs 11Ur einen geringen Bevölkerungsanteil. In den
Nachkriegsjahren W arlr CS annn oberste Priorität der sozialistischen Re-
g1erung, den Industrialisierungsgrad erhöhen un die Infrastruktur
des Landes verbessern. Im Zuge der Planwirtschaft wurden daher
auch 1n strukturschwachen Regionen Industrieanlagen errichtet.

Als Folge dieser Politik hat sich der Urbanisierungsgrad des Landes
30 Jahre ach Kriegsende mehr als verdoppelt. Lebten ein Jahr ach
Kriegsende erst knapp 25 Prozent der Bevölkerung 1m städtischen
KRaum, CS 1975 bereits 58 Prozent.

Kollektivierung andwirtschaftlicher Nutzflächen ach 1945
Gemeinschaftliche Nutzung andwirtschaftlicher Produktionsflächen
1in Privatbesitz hat 1n bulgarischen Dörtern eine Tradition, die bis 1Ns

Jahrhundert zurückreicht. Vermutlich auch aufgrund dieser histori-
schen Faktenlage SEFIZITE die sozialistische Kegierung zunächst auft einen
treiwilligen Beıitritt der Landwirte Landwirtschaftlichen Produk-
tionsgenossenschaften Die Realität sah, Wenn IHNan be] der fol-
genden Außerung eines Dortbewohners hinhört, doch
ers au  N „Selbstverständlich IMUSsSie INan nıcht LPG-Mitglied werden, CS
se1 denn, INnan wollte sich ZUuU Anziehen eisten können.“ Trotz
aller Vergünstigungen bedurtfte 65 nıiıcht 1Ur finanzieller AÄnreize, SOI11-
ern teilweise auch gezielter Einschüchterungen seltens örtlicher Parte1i-
vorsteher, alle Bauern AF Beitritt 1ın die LPG un damit de tacto ZAE

Aufgabe ihres Privateigentums bewegen. Schliefßlich W AdT Bulgarien
das Zzweıte and ach der 5Sowjetunion, das 1m Jahre 1956 die Kollekti-
vierung andwirtschaftlicher Flächen vollendete.

OST-WEST 193



Tım raewer

Irotz der weitverbreitenden Skepsis, m1t der diese Entwicklung auf-
gCwurde, zab CS insbesondere der Jungeren (seneration
auch Befürworter, da viele VO ihnen VO der moralischen Pflicht efreit
wurden, den elterlichen Bauernhof übernehmen. In Verbindung mıiıt
den Bildungsmöglichkeiten, der Aufnahme eines Studiums,
eröffnete sich zugleich die Möglichkeit, einer Tätigkeit 1M sekundären

der tertiaren Sektor nachzugehen.
Dies wiederum lag 1mM Interesse der

POLTZ verbreıiteter SkepsIis gab VO der politischen Führung AaNSC-hbesonders ter derJüngeren strehbten gesamtwirtschaftlichen Um-
Generatıon viele Befürworter der strukturierung, gehörte aber auch
Kollektivierung. schon den Idealen der Wieder-

vyeburtsära; wonach die Landbewoh-
HCT sich durch Bildung VO der Feldarbeit emanzıpleren un Eingang
der damals sehr leinen chicht des Bürgertums tfinden sollten.*

Durch die LPG-Bildung sollte die Skalenökonomie (d
Kostenvorteile durch Massenproduktion) in der Landwirtschaft mMOg-
ich werden. Erreicht wurde 1es durch Anschaffung von Erntemaschi-
NCN, deren Einsatz die Stückkostenzahl für andwirtschaftliche Produkte
erheblich senken sollte. Eın oroßer Teil Zentral- und Südwestbulgariens
esteht jedoch A4aUS Gebirgslandschaften, 1n denen der E1ınsatz VO TIrak-

LL1UI eingeschränkt möglich 1St In solchen Regionen wurden oft
bst un Früchte W1€e Pflaumen d€l‘ Himbeeren angepflanzt, die auch
weiterhin VO Hand werden ussten Wichtigste Getreidean-
bauregion Bulgariens 1St die 1m Nordosten gelegene „Kornkammer“
Bulgariens, die Dobrudscha. Dort entstanden 1m Zuge der Kollektivie-
LUNS andwirtschaftlicher Flächen ri1esige Weizentelder, die 1mM Sommer
VO Mähdrescherkolonnen abgeerntet wurden. Sehr wertvoll für d1€
bulgarische Landwirtschaft 1St auch der Sudosten des Landes, frucht-
bares Ackerland auf zahlreiche Sonnentage tritft un eshalb 7zweimal
PTO Jahr werden annn Weite Teile des ehemaligen Ostblocks
wurden VO 1er AaUus m1t Tomaten, Gurken un auch Spinat
Diese Tatsache oll jedoch niıcht arüber hinwegtäuschen, Aass die zen-

tralistische Führung andwirtschaftlicher Betriebe durch den Parteiap-

Als „Wiedergeburt“ WIF:! d 1n Bulgarien die Wiedererlangung der nationalen Identität 1M
Jahrhundert bezeichnet. Dieser Prozess oilt als eine Voraussetzung fur die Erlangung

der Autonomie und spateren Unabhängigkeit VO Osmanischen Reich 1m Jahrhun-
dert.
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diverse Ineffizienzen herbeiführte, die mitverantwortlich für den
wirtschaftlichen Zusammenbruch des „real existierenden Sozialismus“

Irotz der andwirtschaftlichen Kollektivierung betrieben bulgarische
Dortbewohner gewöhnlich weiterhin Obst-, Gemüseanbau und jieh-
haltung für den prıvaten Gebrauch, unabhängig davon, ob S1Ee 1n der
Landwirtschaft beschäftigt der anderen Beruten nachgingen.
Das ermöglichte eıne kontinuierliche Versorgung mıiı1t qualitativ hoch-
wertigen Lebensmitteln 1n Zeiten der Mangelwirtschaft, oft auch
Verwandte der Dortbevölkerung profitierten, die 1n städtischen Gegen-
den wohnten. Dieses Phänomen wurde VO einer kanadischen Ethnolo-
<a als „Konservenökonomie“ bezeichnet. Auch ach der Wende S1-
cherte diese Art der Lebensmittelversorgung vielen Familien das tägliche
Brot, W 4S mI1t den geringen Einkommen allein nicht erschwinglich SCWCEC-
SCI1 ware.

Reprivatisierung in den Nachwendejahren
Nach dem Abschluss des Systemwechsels 1MmM Jahr 1991 durch die Ver-
abschiedung einer demokratischen Verfassung zählte die Durchtüh-
LULLS der Reprivatisierung andwirtschaftlicher Flächen den wichtigs-
ten Streitpunkten zwischen den Sozialisten (der offiziellen Nachfolge-
parte1 der Kommunisten) un der nde der achtziger Jahre entstandenen
Union der Demokratischen Kräfte” Grundsätzlich erhielten
alle Familien, die VOL der Kollektivierung Land besessen hatten, ihr Ki-
gentum 1n den renzen der ursprünglichen Grundbucheintragungen
zurück.

Die Sozialisten befürworteten eiıne Beibehaltung der R6 als Zusam-
menschluss VO unabhängigen Privateigentümern. Die BD  7 sah darin
einen Versuch, weiterhin politische Kontrolle ber die LPG auszuüben,
und votlerte daher für deren Auflösung. Zwischen 1990 un 1997 WeCh-
selte die Regierungsverantwortung viermal zwischen den Sozialisten
und der UDK mMI1t jedem Regierungswechsel wurden die Konzepte ZAUT

Vgl Eleanor Smollet: The Economy of Jars: Kindred Relationships 1n Bulgaria An
Exploration. In Ethnologia FEuropea (1989), 125-140
Zur Parteienstruktur Bulgariens vgl uch Tim (GGraewert: Schlaglichter 3.Uf das bulgari—
sche Wahljahr 2009 In OST-WEST Europäische Perspektiven 47 255
261
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landwirtschaftlichen Keorganisatıon geändert. Letztendlich setizte Ende
der neunzıger Jahre vielerorts elıne Zerschlagung der Produktionsgenos-
senschaften Cin Ironischerweise jelten jedoch viele Landbewohner, die
in den vierziger Jahren die Kollektivierung abgelehnt hatten, den Gedan-
ken, ihren ursprünglichen Landbesitz wieder selbstständig bewirt-
schaften, für keine gute Idee UDie Bewohnerin eines 1m Nordwesten
gelegenen Dortes aufßerte sich tolgendermaßen: „Was sollen WIFr m1t dem
Land machen?Tim Graewert  landwirtschaftlichen Reorganisation geändert. Letztendlich setzte Ende  der neunziger Jahre vielerorts eine Zerschlagung der Produktionsgenos-  senschaften ein. Ironischerweise hielten jedoch viele Landbewohner, die  in den vierziger Jahren die Kollektivierung abgelehnt hatten, den Gedan-  ken, ihren ursprünglichen Landbesitz wieder selbstständig zu bewirt-  schaften, für keine gute Idee. Die Bewohnerin eines im Nordwesten  gelegenen Dorfes äußerte sich folgendermaßen: „Was sollen wir mit dem  Land machen? ... Früher, als ich noch gesund war und es noch möglich  war, das Land mit den eigenen Händen zu bebauen, nahmen sie es mir  weg ... Jetzt, wo ich alt und kaputt bin, wollen sie es zurück geben ...  Vergiss es, eine Dummheit ... Es ist, als ob man ein zweites Mal ins  Gesicht geschlagen wird.“® Viele, die nach der Reprivatisierung ihr Land  zurück erhalten hatten, stiegen aus der Landwirtschaft aus, weil sich die  Bewirtschaftung der kleinen Flächen nicht lohnte und die meisten keine  Mittel hatten, um in zusätzliches Land, Erntemaschinen oder moderne  Ställe zu investieren. Aus dem gleichen Grund war die Nachfrage zum  Kauf oder zum Pachten von Ackerland sehr gering, weshalb es oft brach-  liegend im ursprünglichen Besitz verblieb. Erschwerend kam hinzu, dass  sich der Absatz von Agrarprodukten im Ausland durch den Wegfall der  Abnehmermärkte im ehemaligen Ostblock erschwerte. Die Europäische  Union (EU) ist ein schwieriger Alternativmarkt, da hier seit Jahrzehnten  eine Überproduktion von Agrarprodukten vorherrscht.  Marginalisierung des bulgarischen Dorfs im 21. Jahrhundert?  Bei der im Frühjahr 2011 durchgeführten Volkszählung wurde festge-  stellt, dass die Bevölkerung Bulgariens in den letzten zehn Jahren um  600.000 Einwohner zurückgegangen ist. Damit setzte sich ein Trend  fort, der sich bereits Ende der achtziger Jahre abgezeichnet hatte. Zurzeit  leben 7,4 Millionen Einwohner in der ungefähr 110.000 Quadratkilome-  ter großen Republik; das entspricht der Einwohnerzahl der fünfziger  Jahre — allerdings ist jetzt jeder vierte Einwohner im Rentenalter.” Trotz  des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs wuchs die Einwohnerzahl in  der Hauptstadt Sofia und in der Region um die Schwarzmeermetropole  6  Creed (wie Anm. 2), S. 220.  7  Dazu „B-TV reporteri“ (Fernsehdokumentation vom 09.04.2011). — Zur Bevölke-  rungsentwicklung Bulgariens folgende Eckdaten (in Millionen Einwohner): 1900 — 3,7;  1920 — 4,9; 1946 — 7,0; 1975 — 8,7; 1992 — 8,5; 2011 — 7,4 (Quelle: http://www.nsi.bg/  census2011/pagebg2.php?p2=36&sp2=37&SSPP2=38; letzter Zugriff: 05.05.2011).  196  OST-WEST 3/2011Früher, als ich och gesund W ar un 6S och möglich
Wal, das Land mı1t den eigenen Händen bebauen, nahmen S1Ce MI1r
WCBTim Graewert  landwirtschaftlichen Reorganisation geändert. Letztendlich setzte Ende  der neunziger Jahre vielerorts eine Zerschlagung der Produktionsgenos-  senschaften ein. Ironischerweise hielten jedoch viele Landbewohner, die  in den vierziger Jahren die Kollektivierung abgelehnt hatten, den Gedan-  ken, ihren ursprünglichen Landbesitz wieder selbstständig zu bewirt-  schaften, für keine gute Idee. Die Bewohnerin eines im Nordwesten  gelegenen Dorfes äußerte sich folgendermaßen: „Was sollen wir mit dem  Land machen? ... Früher, als ich noch gesund war und es noch möglich  war, das Land mit den eigenen Händen zu bebauen, nahmen sie es mir  weg ... Jetzt, wo ich alt und kaputt bin, wollen sie es zurück geben ...  Vergiss es, eine Dummheit ... Es ist, als ob man ein zweites Mal ins  Gesicht geschlagen wird.“® Viele, die nach der Reprivatisierung ihr Land  zurück erhalten hatten, stiegen aus der Landwirtschaft aus, weil sich die  Bewirtschaftung der kleinen Flächen nicht lohnte und die meisten keine  Mittel hatten, um in zusätzliches Land, Erntemaschinen oder moderne  Ställe zu investieren. Aus dem gleichen Grund war die Nachfrage zum  Kauf oder zum Pachten von Ackerland sehr gering, weshalb es oft brach-  liegend im ursprünglichen Besitz verblieb. Erschwerend kam hinzu, dass  sich der Absatz von Agrarprodukten im Ausland durch den Wegfall der  Abnehmermärkte im ehemaligen Ostblock erschwerte. Die Europäische  Union (EU) ist ein schwieriger Alternativmarkt, da hier seit Jahrzehnten  eine Überproduktion von Agrarprodukten vorherrscht.  Marginalisierung des bulgarischen Dorfs im 21. Jahrhundert?  Bei der im Frühjahr 2011 durchgeführten Volkszählung wurde festge-  stellt, dass die Bevölkerung Bulgariens in den letzten zehn Jahren um  600.000 Einwohner zurückgegangen ist. Damit setzte sich ein Trend  fort, der sich bereits Ende der achtziger Jahre abgezeichnet hatte. Zurzeit  leben 7,4 Millionen Einwohner in der ungefähr 110.000 Quadratkilome-  ter großen Republik; das entspricht der Einwohnerzahl der fünfziger  Jahre — allerdings ist jetzt jeder vierte Einwohner im Rentenalter.” Trotz  des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs wuchs die Einwohnerzahl in  der Hauptstadt Sofia und in der Region um die Schwarzmeermetropole  6  Creed (wie Anm. 2), S. 220.  7  Dazu „B-TV reporteri“ (Fernsehdokumentation vom 09.04.2011). — Zur Bevölke-  rungsentwicklung Bulgariens folgende Eckdaten (in Millionen Einwohner): 1900 — 3,7;  1920 — 4,9; 1946 — 7,0; 1975 — 8,7; 1992 — 8,5; 2011 — 7,4 (Quelle: http://www.nsi.bg/  census2011/pagebg2.php?p2=36&sp2=37&SSPP2=38; letzter Zugriff: 05.05.2011).  196  OST-WEST 3/2011Jetzt, iıch alt un: kaputt bin, wollen S1e zurück gebenTim Graewert  landwirtschaftlichen Reorganisation geändert. Letztendlich setzte Ende  der neunziger Jahre vielerorts eine Zerschlagung der Produktionsgenos-  senschaften ein. Ironischerweise hielten jedoch viele Landbewohner, die  in den vierziger Jahren die Kollektivierung abgelehnt hatten, den Gedan-  ken, ihren ursprünglichen Landbesitz wieder selbstständig zu bewirt-  schaften, für keine gute Idee. Die Bewohnerin eines im Nordwesten  gelegenen Dorfes äußerte sich folgendermaßen: „Was sollen wir mit dem  Land machen? ... Früher, als ich noch gesund war und es noch möglich  war, das Land mit den eigenen Händen zu bebauen, nahmen sie es mir  weg ... Jetzt, wo ich alt und kaputt bin, wollen sie es zurück geben ...  Vergiss es, eine Dummheit ... Es ist, als ob man ein zweites Mal ins  Gesicht geschlagen wird.“® Viele, die nach der Reprivatisierung ihr Land  zurück erhalten hatten, stiegen aus der Landwirtschaft aus, weil sich die  Bewirtschaftung der kleinen Flächen nicht lohnte und die meisten keine  Mittel hatten, um in zusätzliches Land, Erntemaschinen oder moderne  Ställe zu investieren. Aus dem gleichen Grund war die Nachfrage zum  Kauf oder zum Pachten von Ackerland sehr gering, weshalb es oft brach-  liegend im ursprünglichen Besitz verblieb. Erschwerend kam hinzu, dass  sich der Absatz von Agrarprodukten im Ausland durch den Wegfall der  Abnehmermärkte im ehemaligen Ostblock erschwerte. Die Europäische  Union (EU) ist ein schwieriger Alternativmarkt, da hier seit Jahrzehnten  eine Überproduktion von Agrarprodukten vorherrscht.  Marginalisierung des bulgarischen Dorfs im 21. Jahrhundert?  Bei der im Frühjahr 2011 durchgeführten Volkszählung wurde festge-  stellt, dass die Bevölkerung Bulgariens in den letzten zehn Jahren um  600.000 Einwohner zurückgegangen ist. Damit setzte sich ein Trend  fort, der sich bereits Ende der achtziger Jahre abgezeichnet hatte. Zurzeit  leben 7,4 Millionen Einwohner in der ungefähr 110.000 Quadratkilome-  ter großen Republik; das entspricht der Einwohnerzahl der fünfziger  Jahre — allerdings ist jetzt jeder vierte Einwohner im Rentenalter.” Trotz  des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs wuchs die Einwohnerzahl in  der Hauptstadt Sofia und in der Region um die Schwarzmeermetropole  6  Creed (wie Anm. 2), S. 220.  7  Dazu „B-TV reporteri“ (Fernsehdokumentation vom 09.04.2011). — Zur Bevölke-  rungsentwicklung Bulgariens folgende Eckdaten (in Millionen Einwohner): 1900 — 3,7;  1920 — 4,9; 1946 — 7,0; 1975 — 8,7; 1992 — 8,5; 2011 — 7,4 (Quelle: http://www.nsi.bg/  census2011/pagebg2.php?p2=36&sp2=37&SSPP2=38; letzter Zugriff: 05.05.2011).  196  OST-WEST 3/2011Vergiss CDy eiıne DummheitTim Graewert  landwirtschaftlichen Reorganisation geändert. Letztendlich setzte Ende  der neunziger Jahre vielerorts eine Zerschlagung der Produktionsgenos-  senschaften ein. Ironischerweise hielten jedoch viele Landbewohner, die  in den vierziger Jahren die Kollektivierung abgelehnt hatten, den Gedan-  ken, ihren ursprünglichen Landbesitz wieder selbstständig zu bewirt-  schaften, für keine gute Idee. Die Bewohnerin eines im Nordwesten  gelegenen Dorfes äußerte sich folgendermaßen: „Was sollen wir mit dem  Land machen? ... Früher, als ich noch gesund war und es noch möglich  war, das Land mit den eigenen Händen zu bebauen, nahmen sie es mir  weg ... Jetzt, wo ich alt und kaputt bin, wollen sie es zurück geben ...  Vergiss es, eine Dummheit ... Es ist, als ob man ein zweites Mal ins  Gesicht geschlagen wird.“® Viele, die nach der Reprivatisierung ihr Land  zurück erhalten hatten, stiegen aus der Landwirtschaft aus, weil sich die  Bewirtschaftung der kleinen Flächen nicht lohnte und die meisten keine  Mittel hatten, um in zusätzliches Land, Erntemaschinen oder moderne  Ställe zu investieren. Aus dem gleichen Grund war die Nachfrage zum  Kauf oder zum Pachten von Ackerland sehr gering, weshalb es oft brach-  liegend im ursprünglichen Besitz verblieb. Erschwerend kam hinzu, dass  sich der Absatz von Agrarprodukten im Ausland durch den Wegfall der  Abnehmermärkte im ehemaligen Ostblock erschwerte. Die Europäische  Union (EU) ist ein schwieriger Alternativmarkt, da hier seit Jahrzehnten  eine Überproduktion von Agrarprodukten vorherrscht.  Marginalisierung des bulgarischen Dorfs im 21. Jahrhundert?  Bei der im Frühjahr 2011 durchgeführten Volkszählung wurde festge-  stellt, dass die Bevölkerung Bulgariens in den letzten zehn Jahren um  600.000 Einwohner zurückgegangen ist. Damit setzte sich ein Trend  fort, der sich bereits Ende der achtziger Jahre abgezeichnet hatte. Zurzeit  leben 7,4 Millionen Einwohner in der ungefähr 110.000 Quadratkilome-  ter großen Republik; das entspricht der Einwohnerzahl der fünfziger  Jahre — allerdings ist jetzt jeder vierte Einwohner im Rentenalter.” Trotz  des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs wuchs die Einwohnerzahl in  der Hauptstadt Sofia und in der Region um die Schwarzmeermetropole  6  Creed (wie Anm. 2), S. 220.  7  Dazu „B-TV reporteri“ (Fernsehdokumentation vom 09.04.2011). — Zur Bevölke-  rungsentwicklung Bulgariens folgende Eckdaten (in Millionen Einwohner): 1900 — 3,7;  1920 — 4,9; 1946 — 7,0; 1975 — 8,7; 1992 — 8,5; 2011 — 7,4 (Quelle: http://www.nsi.bg/  census2011/pagebg2.php?p2=36&sp2=37&SSPP2=38; letzter Zugriff: 05.05.2011).  196  OST-WEST 3/2011Es 1St, als ob I11all eın Zzweıltes Mal 1NSs
Gesicht geschlagen wird.“ Viele, die ach der Reprivatisierung ihr Land
zurück erhalten hatten, stiegen AUS der Landwirtschaft AU>d, weıl sich die
Bewirtschaftung der leinen Flächen nıcht lohnte un! die meılsten keine
Mittel hatten, in zusätzliches Land, Erntemaschinen der moderne
Ställe investleren. Aus dem gleichen Grund W ar die Nachfrage A
aufder7Pachten VO Ackerland sehr ger1ng, weshalb CS oft brach-
liegend 1m ursprünglichen Besitz verblieb. Erschwerend kam hinzu, ass
sich der Absatz VO Agrarprodukten 1mM Ausland durch den Wegfall der
Abnehmermärkte 1mM ehemaligen Ostblock erschwerte. Die Europäische
Unıion (EU) 1St eın schwieriger Alternativmarkt, da ıer se1lt Jahrzehnten
eine Überproduktion VO Agrarprodukten vorherrscht.

Marginalisierung des bulgarischen OTrTS Im 21 Jahrhundert?
Bel der 1mM Frühjahr 704 durchgeführten Volkszählung wurde testge-
tellt, AaSs die Bevölkerung Bulgariens 1n den etzten zehn Jahren
600.000 Finwohner zurückgegangen 1St Damit SEFZTE sich eın Trend
fort, der sich bereits Ende der achtziger Jahre abgezeichnet hatte. Zurzeit
leben IS Millionen Einwohner 1in der ungefähr 110.000 Quadratkilome-
ter großen Republik; das entspricht der Einwohnerzahl der fünfziger
Jahre allerdings 1st jetzt jeder vierte Einwohner 1m Rentenalter./ Irotz
des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs wuchs die FEinwohnerzahl ın
der Hauptstadt Sotia 6587 1n der RKegion die Schwarzmeermetropole

Creed (wıe Anm. 2 2720
Dazu 99 reporter1” (Fernsehdokumentation VO 09.04.2011). Zur Bevölke-
rungsentwicklung Bulgariens tolgende Eckdaten (in Millionen Einwohner): 1900 3)’
1920 477 1946 733 1975 8:7 19972 837 20114 7 ,4 (Quelle: http://www.nsi.bg/
census201 1/pagebg2.php *P2=36&SPp2=3 7& SS 2=38: etzter Zugriff: 05 4952043
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Varna. In den ländlichen Kegionen meldeten die Einwohnermeldeämter
hingegen INSO stärkere Rückgänge der Ortsansassıgen Bevölkerung. Da
einıge Migranten, die ihre Dörftfer verließen, 1n Sotia der 1m Ausland

arbeiten, als Einwohner ihrer Heimatorte registriert lieben, dürfte
der reale Bevölkerungsrückgang auf dem Land och höher se1ln, als CS die
offtiziellen Zahlen lassen. Den orößten Einwohnerrückgangverzeichneten die nordwestlichen Bezirke Vidin und Vraza: die Be-
völkerung 1n zehn Jahren fast Prozent schrumpfte. Hier 1st die
Infrastruktur besonders schwach eEeNL-
wickelt, anderem deshalb, weil Bevölkerungsrückgang und

keine Brücke ber die Donau xibt, Uberalterung en n einıgen
die den Verkehr un: den Handel m1t Bezirken Bulgarıens dramatische
dem benachbarten Rumänien eleben Formen aNGENOMMEN.
wüurde. Die Küstenregionen un: Teile
der sudlichen Landstriche sind hingegen wenıger VO Einwohnerrück-
gAaN betroffen, da sich 1er die beliebtesten Urlaubsorte der Balkanre-
publik befinden un diese Regionen me1lsten VO Tourismus profi-
tieren.

Aus den ZCNANNLEN Gründen sank natürlich auch der Anteil der 3.I1d-
lichen Gegenden der gesamtwirtschaftlichen Leistungsbilanz Bulga-
riens 1ın den Nachwendejahren. 1ermit einher zing außerdem eine Ver-
schlechterung der Inftrastruktur vieler Dörter Jedem Besucher tallen Be-
lege jerfür 1Ns Auge. Ehemalige Bushaltestellen ZCUgCN davon, ass CS
ftrüher einmal W1€ öffentlichen Personennahverkehr 1ın Orten
xab, die heute 1m wahrsten Sinne des Wortes VO Aussterben edroht
sind Bereıits heute geht 1n einıgen Dörtern die Einwohnerzahl
ull Im Bezirk Vidin beispielsweise befinden sich Zzwel Ortschaften, 1n
denen nıemand mehr ebt Höchstwahrscheinlich wird sich die Anzahl
dieser „Geisterdörter“ 1in den nächsten Jahren erhöhen.

Exkurs Impressionen zur Sıtuation der bulgarischen
orthodoxen Kırche Im laändlichen aum
Es 1sSt urz VOTL Weihnachten, iıch efinde mich 1m Gespräch mı1t Diljan,
einem orthodoxen Popen. Er 1St 1n der Gegend Vraza tatıg, einer der
beiden Bezirke 1m Nordwesten, 1n denen die Bevölkerung stärksten
zurückgegangen 1St Diljan, der neben einer Kleinstadt auch Zzwel ort-
yemeinden betreut, erlebt diesen Strukturwandel bei seliner täglichen
Arbeit Unter seinen Gemeindemitgliedern kommen auf ungefähr
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jährliche Beerdigungen 1L1UT 141er Taufen. Da bei diesen kirchlichen Zere-
mon1en Lebensanfang un Lebensende oft VO den Anwesenden für
den Pfarrer gespendet wird, sind S1e für bulgarische Geistliche auch
wichtige Beiträge Zr finanziellen Überleben. Deren monatliches (Ze-
halt beträgt 1ın der Regel lediglich 300 Leva (ungetähr 150 Neben
Spenden bieten die Verpachtung kircheneigener Landftflächen un
Gebäude und der Verkauf VO Kerzen Möglichkeiten für zusätzliche
Einkommen für die Kirche. IS 1St eines Geistigen nıcht würdig, WEECeNnNn

neben der kirchlichen Arbeit kaufmännisch tatıg se1n muss“, xibt Diljan
bedenken. Gleichzeitig merkt INan ihm selner Lebensfreude un

Ausgeglichenheit d 4SS CS aller Widrigkeiten nicht bereut,
bereits 1n den achtziger Jahren Pope geworden se1IN. Damals valten
Mitglieder der Kirche offiziell als Feinde des Kommunismus, un: nıcht
selten Familienmitglieder elnes Geistlichen Repressionen 1-
schiedlichster Att aUSSZESELZL. Tautfen wurden, WECII1N überhaupt, geheim

Hause durchgeführt.
TIrotz der gealterten Bevölkerungsstruktur 1m lindlichen Raum,

kommen 1n den Dörtern, die Diljan betreut, regelmäßig Kinder der
ach dem Gottesdienst statttfindenden Sonntagsschule. Da sich
reıl Gemeinden gleichzeitig kümmert, finden die Gottesdienste W1€e iın
vielen bulgarischen Dörtern 1n der Regel 1im Wechsel zwischen den Ort-
schaften An orthodoxen Felertagen, WE mehr Menschen die Kir-
che besuchen, hält Diljan jedoch 1n jeder der Teıi Gemeinden _-
schiedlichen Uhrzeiten eine Liturgie. Viele bulgarische Priester gehen
ihrer Tätigkeit m1t einer Ühnlichen Ausdauer ach Mır 1St 1aber auch e1in
ort bekannt, 1n dem der Pope sich Za Auswanderung entschloss,
ın W esteuropa auf dem Bau arbeiten.

Um mI1r einen Eindruck ber die Situation der muslimischen Minder-
eıt machen, die ach den orthodoxen Christen die zweitstärkste
Glaubensgruppe 1m Lande bilden, spreche ich auch MI1t einem islamıi-
schen Geistlichen, der in Zentralbulgarien tatıg ist. Die Moschee, 1n der
WIr uns treffen, wurde während des „real existierenden Sozialismus“
kurzerhand ZUT Psychiatrie umtunktioniert. Die türkischsprachige SUMN-
nıtische Minderheit Bulgariens ebt orößtenteils 1n Dörtern, die sich 1mM
östlichen Landesteil befinden. Es sind insbesondere die Jungen Men-
schen, die sich 1n diesen Ortschaften regelmäfßig zZzu Freitagsgebet Y an

ammeln. Meın Gesprächspartner bestätigt II A4Ss die Junge (zene-
ratıon religiöser als ıhre Eltern 1ISt In der orthodoxen Kirche scheinen
hingegen altere Frauen die treuesten Kirchgänger se1n.
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Zurück zur „Konservenokonomie”?

Bulgarien W alr ber viele Jahrhunderte eın Land der Kleinstbauern, 1n
dem die Landwirtschaft als wichtigster Wirtschaftssektor dominierte.
Auch 1n der Jungeren Vergangenheit W ar der Agrarsektor wichtige Ver-
sorgungsquelle. Als der bulgarische Premierminister Bojko Bor1sov 1ın
einem Fernsehinterview 1MmM Marz dieses Jahres aut die Verteuerung der
Lebensmiuttel angesprochen wurde, machte den Vorschlag, die Men-
schen sollten selber Kartoftftfeln anpflanzen, falls ihnen diese 1mM Geschäft

waren. Seine eigene Multter se1 Lehrerin SCWCESCH, doch das hätte
S1e nicht d3.VOI'I abgehalten, bei der Kartoffelernte helten: A ann
Ihnen erklären, W1e€e INan Kartoffeln PAanzt, ftalls S1e das nıcht WI1S-
“  sen Borisov der VO diesem Vorschlag sichtlich überraschten
Moderatorin.® Dieser Appell ZUr „Konservenökonomie“ verkennt e
doch die Tatsache, A4aSs mittlerweile die arbeitende Bevölkerung
orößtenteils 1m städtischen Raum ebt Aufgrund des gestiegenen Urba-
nisierungsgrads wird 6S zunehmend schwieriger werden, wirtschaftli-
chen Versorgungskrisen MmMI1t Selbstversorgung begegnen.

azı

Auch der Landflucht wirken, wird wichtig se1n, die
andwirtschaftliche Produktion 1in Bulgarien 1n Zukunft wieder auft ein
oheres Niveau heben In vielen ländlichen Regionen bestehen
außerdem Entwicklungspotenziale für den Tourismus, der sich heute
oröfßtenteils auf die Schwarzmeerre-
2100 un einıge wenı1ge Wiıntersport- In vielen lIändlıchen Regionen
1te konzentriert. Hıngegen warten estenen bısher ungenutzte
1mM Landesinnern viele Luftkurorte, Entwicklungspotenziale FÜr den
Thermalbäder un!: historische Staätten Tourısm
auf ihre „Entdeckung“ durch W EeST-
liche Touristen. Hierfür ware allerdings eiıne Modernisierung des Stra-
ßennetzes un: anderer Teile der maroden Infrastruktur notwendig
Aufgaben, die der Staat dringend in Angriff nehmen INUSS, WCECNN diese
Kegionen eine Zukuntft haben sollen

http://www.razkritia.com/88070/60UKo-cageTe-CN-CaMN-KapTON-LYOM-CA R/ (letz-
ter Zugriff: 06.05.201 1)
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